
Vorwort

O Kadolzburg! 
Was für ein berühmter und glücklicher Ort 

wärest du nicht ehehin! 
Aber, wie verlassen, wie einsam und wie traurig 

stehest du nicht iezt da! 
Samuel Willhelm Oetter, Gegründete Nachrichten 
von dem ehemaligen Residenzschloß Kadolzburg, 

Erlangen 1785, S. 90.

Mir diesem Ausruf versuchte der Historiker Samuel Wil­
helm Oetter Ende des 18. Jahrhunderts, seinen Landesherrn 
Markgraf Christian Friedrich Carl Alexander von Bran- 
denburg-Ansbach-Bayreuth (1757—1791) auf die Cadolz- 
burg aufmerksam zu machen. Die Burg, obschon eines der 
wichtigsten Verwaltungszentren des Markgraftums, hatte zu 
diesem Zeitpunkt bereits wahrlich bessere Tage gesehen. Um 
vieles mehr dürfen die Worte Oetters angesichts der fürch­
terlichen Kriegszerstörung in den letzten Tagen des Zweiten 
Weltkriegs gelten, die aus einer der besterhaltenen Burgen 
Deutschlands eine ausgebrannte Mauerhülle machte.

Es war diese Kriegszerstörung und ab den 1980er Jahren 
der Bauzaun, welche die Cadolzburg trotz ihrer Monumen­
talität und überregionalen historischen Bedeutung kaum ins 
Bewußtsein der Burgenforschung treten ließen. Verschiedene 
Nutzungsüberlegungen blieben angesichts des Bauzustands 
der Burg bis heute Projekt. Von Januar 2000 bis Dezember 
2002 war der Verfasser mit der Erstellung eines Konzeptes 
für ein Deutsches Burgenmuseum auf der Cadolzburg be­
schäftigt. Dies erfolgte im Rahmen einer Kooperation der 
Bayerischen Verwaltung der staatlichen Schlösser, Gärten 
und Seen, des Germanischen Nationalmuseums und der 
Wartburg-Gesellschaft zur Erforschung von Burgen und 
Schlössern e.V. Mein Dank für die Unterstützung während 
dieser Zeit gilt Herrn Prof. Dr. G. Ulrich Großmann, Ge­
neraldirektor des Germanischen Nationalmuseums und Er­
stem Vorsitzenden der Wartburg-Gesellschaft sowie Herrn 
Egfried Hanfstaengl, Präsidenten der Bayerischen Schlösser­
verwaltung. Herrn Prof. Großmann gebührt mein Dank für 
die Aufnahme dieser Arbeit in die Beibände zum Anzeiger 
des Germanischen Nationalmuseums.

Herrn Dr. phil. Dr.-Ing. Th. Biller, Berlin, und Herrn 
Dipl.-Ing. H.-H. Häffner, Weißenburg, bin ich für zahlrei­
che fachliche Diskussionen dankbar. Für ihre freundliche 
Unterstützung während meiner Tätigkeit am GNM danke 
ich den Abteilungsleitern, Referenten und Mitarbeitern des 
Germanischen Nationalmuseums in Nürnberg, für regen 
Gedankenaustausch danke ich auch meinen Volontärs- 
Kollegen vom GNM. Weiterhin danke ich den Herren Dr. 
W. Burandt, Dr. J. Erichsen, Dr. A. Miller und Ltd. BD 
Schätzl von der bayerischen Schlösserverwaltung sowie den 
Herren Ltd. BD Loew, BOR G. Prügel und S. v. Stockhau­
sen vom Staatshochbauamt Nürnberg I.

Herrn Dr. Reinhard Friedrich, Frau Martina Holdorf 
M.A. und Frau Elise Peiler vom Europäischen Burgeninsti­
tut in Braubach, den Damen und Herren des Bayerischen 
Hauptstaatsarchivs, des Staatsarchivs Nürnberg, des Stadt­
archivs Nürnberg, der Bildstelle Foto Marburg und der 
Murhardtschen Bibliothek Kassel danke ich herzlich für 
die Unterstützung bei den Recherchen und der Beschaf­
fung von Bildreproduktionen und Fotoabzügen.

Besonderer Dank gebührt dem Leiter des Cadolzburger 
Rangau-Heimathauses Herrn Hans Werner Kress für 
seine Mitteilungen und die Überlassung verschiedener 
Dokumentationen, die er über Jahrzehnte angefertigt hat. 
Dankbar gedenke ich Herrn Albrecht Treuheit (f2001), 
der mich überaus freundlich mit der Burg, dem Ort und 
seinem berühmten Komponisten Pisendel vertraut mach­
te. Herr Landtagsabgeordneter Günther Gabsteiger aus 
Cadolzburg begleitete das Projekt des Burgenmuseums 
mit hohem Engagement, auch dafür sei hier herzlich 
gedankt.

9






